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in geiſtreicher Kopf hat einmal behauptet, 

es gäbe in der ganzen Welt Nichts, über 

das Goethe ſich nicht einmal geäußert hätte; man 
könne Keinen treffenden Lusſpruch über allerhand 
Dinge thun, ohne nachher zu erkennen, daß Goethe 
bereits daſſelbe und es viel beſſer geſagt. Goethe⸗ 
lienner werden dieſe Behauptung mit all' ihrer 
Uebertreibung zugeben. Goethe-lienner wiſſen, daß 
beiſpielsweiſe ſchon allein in dem herrlichen Buche 
„Eckermann, Geſpräche mit Goethe“ eine Fülle des 
Wiſſens, der Erfahrung, eine Fülle von Weisheit und 
Lebensbeobachtung auf allen Gebieten menfchlicher 
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Antereſſen aufgeſpeichert liegt, daß man nur hinein⸗ 
zugreifen braucht in dieſen Schatz, um für eine 
Sache einen treffenden Ausfpruch zu finden. 


Aber auch über unſern Bismarck foll ſich Goethe 
geäußert haben: — — Gewiß, lieber Lefer! Es 
überraſcht Dich; auch uns überraſchte es, als wir 
gelegentlich der Wectüre Goethe'ſcher Schriften 
wieder und wieder die Beobachtung machten, wie 
fo Vieles — Reime, Sprüche, Sentenzen u. a. —, 
Einiges ohne weiteres, Anderes mit geringen Um⸗ 
änderungen auf unſern Bismarck, ſeine Perſön⸗ 
lichkeit, feine Kämpfe und Gegner zutrejje. So 
kam uns der Einfall, foie Ausfprüche, die Go 
ung gelegentlich beim Lefen aufdrängten, aus zu⸗ 
heben und zuſammen zu ftellen!). Wir haben nicht 
gefliſſentlich geſammelt, ſondern nur verzeichnet, 
twag uns in den Weg kam bei der Tectüre weniger 
Bände Goethe'ſcher Schriften; ſonſt ließen ſich dieſe 


1) Die wenigen Stellen, wo geändert iſt, find durch einen * 
bezeichnet; auch rühren die Ueberſchriſten von ung her. 
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uśfpriiche leicht vermehren. Sie find auch nicht 
für das Publicum zuſammengeſtellt, ſondern für 
einen engeren Mreiś von Freunden und Geſinnungs⸗ 
genoſſen, die fich am Abend des Bismarck⸗Aubtläums 
beim Glaſe Wein zuſammenfanden, um ſich mit 
dem [ianzler dieſes Tages zu freuen: in ihrer 
Mitte wurde das Weſentliche dieſer Blätter damals 
verleſen und mit freubigem Antereſſe aufgenommen. 
Sie erhalten das ſelbe jetzt, nur etwas vermehrt 
und in anderer Ordnung. Für Bismarck's Freunde 
und unſere Freunde ſind dieſe Blätter beſtimmt, 
für Piemand ſonſt. — 
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Gut Heil 
zum neuen Lebensjahre! 


E 


neuen Jahre Glück und Heil! 
Auf Weh und Wunden gute Salbe! 

Auf groben [tlotz ein grober Keil! 

Auf einen Schelmen anderthalbe! 


Goethe's Gedichte (Hempel, 2. N.), III, S. 20. 
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Nehmt mich, wie ich bin! 
ce 


„Bitte Gott mich anders gewollt, 
Do hätt' er mich anders gebaut; 

Da er mir aber Talent gezollt, 

Vat er mir viel vertraut. 

Ach brauch' es zur Rechten und Linten, 
Weiß nicht, was daraus kommt; 

Wenn's nicht mehr frommt, 


Wird er ſchon winnen.“ 


Goethe, Tahme Venien III. 
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Man mäkelt an der Perſönlichteit. 


A 


„Man mäkelt an der Perfönlichkeit, 
Vernünftig, ohne Scheu; 

Wag habt ihr denn aber, was euch erfreut, 
Als eure liebe Perſönlichheit: 

Sie fet auch, wie fie feiz” 


Goethe, Tahme Venien III 
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Die ſelbſtgerechten Tadler. 
z 


Oa nichts Neues ſagt ihr mir! 
Unvollnommen bin“ ich ohne Zweifel. 
Was ihr an mir tadelt, dumme Teufel, 
Ach weiſz es beffer, als ihr!“ 


Goethe. Tahme Venien V. 
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Seeed 


Viel Feind’, viel Ehr"! 
& 
Gas filagft du über Feinde? 
Sollten folche je werden Freunde, 


Denen das Weſen, wie du biſt, 
Im Stillen ein ewiger Vorwurf ift? 


Goethe, Divan. 
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Bismarck und die Portſchrittler. 
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‚Bir ich gezaubert zu werden, 


Bis man mir's Leben gegönnt, 

Ach wäre noch nicht auf Erden, 

Wie ihr begreifen könnt, 

Wenn ihr ſeht, wie ſie ſich geberden, 
Die, um etwas zu ſcheinen, s 

Mich gerne möchten berneinen.” 


| Goethe, Lakme Venien V 
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Ich habe das Meinige gethan. 
Z” 


Wie ihr dent oder denken follt, 
Geht mich nichts an; 

Was ihr Guten, ihr Beſten wollt, 
bab” ich zum Theil gethan. 

Viel übrig bleibt zu thun, 

Möge nur feiner läſſig run!” 


Goethe, Tahme Venien II. 
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Auch Feinde find Himmelsgabe! 


A 


-> 


„Bein, dag wird mich nicht Kränken, 
Ach acht’ es für Dimmelsgabe! 
Soll ich geringer von mir denken, 
Weil ich Feinde habe?“ 


Goethe, Tahme Lenien V. 
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„Allen gefallen ijt ſchlimm.“ 


— R 


„da bin euch ſämmtlichen zur Laft, 
Einigen auch fogar verhaßt; 

Das hat aber gar nichts zu ſagen: 

Denn mir behagt's in alten Tagen, 

So wie es mir in jungen behagte, 

Dak ich nach Alt und Yung nicht fragte.“ 


Goethe, Zahme Venien IV. 
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Thue Jeder fein Beſtes! 
EN 


„Gie können dem Daterlande nicht auf gleiche 
Weife dienen, fondern jeder thut fein Beſtes, je 
nachdem Gott es ihm gegeben. Ach habe es mir 
ein halbes Jahrhundert lang ſauer genug werden 
laffen. Ach kann fagen, ich habe in den Dingen, 
die die Matur mir zum Tagewerk beſtimmt, mir 
Tag und Pacht Keine Ruge gelaſſen und mir keine 
Erholung gegönnt, ſondern immer gefteebt und ge- 
than, fo gut und fo viel ich Konnte. Wenn jeder 
von fic) daſſelbe ſagen Dann, fo wird es um alle 
gut ſtehen.“ 


Goethe bei Ehermann I, S. 216. 
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Die Welt erlaubt nicht, grog zu fein, 
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E 


Mit dieſer Welt iſt's Keiner Wege richtig; 
Vergebens biſt du brav, vergebens tüchtig, 
Sie will uns zahm, fie will ſogar uns nichtig. 


Goethe, Tahme Lenien I. 
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„Der der Gemeind dient, hat einen 
böfen Herrn.“ 
ZS 


„A o follte ſich bald an mir das Wort eines 
Weiſen bewähren: wenn man der Welt etwas zu 
Liebe gethan habe, fo wiſſe fie dafür zu forgen, 
daß man es nicht zum zweiten „Male thue.” 


Goethe in den Gefpraden mit Ediermann. 
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„Das Beſte in der Welt 
iſt ahne Dank.“ 


zw 


Bolten die Peutfchen mit Dank erfiennen, 
So wollen fie Zeit haben. 


Goethe, Zahme Venten II, 
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Nach ift fein Tag; du, denke ſtets 


daran: i 
Es kommt die Zeit, wa Niemand danken 
kann, 


E? 


Bo lange der Tüchtige lebt und thut, 
Möchten ſie ihn gerne ſteinigen. 

Aſt er hinterher aber todt, 

Gleich ſammeln fie großze Spenden, 
Du Ehren feiner Webengnotl) 

Ein Denkmal zu vollenden. 

Doch ihren Vortheil ſollte dann 

Die Menge wohl ermeſſen, 
Geſcheidter wär's, den groten " Mann 
Auf immerdar vergeſſen. 


Goethe, Divan, Bud; des Unmuths. 
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Gefahr in der Wachtfülle .. . 2! 


A. 


Gs verſteckt fid) hinter jenem Gerede mehr 

böfer Wille gegen mich, als Sie wiſſen. Ach fühle 

0 darin eine neue Form des alten Haſſes, mit dem 
man mich ſeit Jahren verfolgt und mir im Stillen 

beizukommen fucht. Ach weiß recht gut, ich bin 

Vielen ein Dorn im Auge, fie wären mich alle ſehr 

gern los; und da man an meinem Talent nicht 

rühren Kann, fo will man an meinen Charakter.“ 


Goethe bei Eckermann III, S. 217. 
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À 
„O, ſprich mir nicht von jener bunten 
Menge, 
Bei deren Anblick uns der Geiſt 
entflieht.“ 


Gon oben herein iſt er nicht beengt, aber von 
unten und von der Seite leidet er. Elne zudring⸗ 
liche, oft platte, oft tückiſche Menge, mit ihren 
Chorführern, lähmt feine Thätigſteit. 


Goethe, Noten zum Meftsöftlichen Diwan. 
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Die Opposition. 
1404 
SR 


„Mit Widerlegen, Bedingen, Begrimmen 
Vemüht und brüſtet Mancher fich; 

Ach kann daraus nichts weiter gewinnen, 
Als daß er anders benfit, wie ich.“ 


Goethe, Tahme Venien VI. 
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Die „Deutſchfreiſinnigen“. 
Ka 


Das iſt doch nur der alte Dreck, H 
Werdet doch geſcheiter! 

Tretet nicht immer denſelben Fleck, 

So geht doch weiter! 


Goethe, Tahme Venien V. 
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Die Bedächtigen 
in der Violonialpolitin. 


N 


Blntatt daß ihr bedächtig ſteht, 
Verſucht's zuſammen eine Strecke! 
Wißt ihr auch nicht, wohin es geht, 
So kommt ihr wenigſtens vom Flecke. 


Goethe, Tahme Venien VII. 


| at 


PFE 


5 


25 


BAT FI EFT EFT FIT FT TFT EEE ETF HT TFT 


Die blöden Deutſchen 


den Rolonialen Erwerbungen gegenüber. 


$> 


Dar Glück ihm günſtig fei, j 
Was hülft's dem Staffel? 

Denn regnet's Brei, 

Fehlt ihm der Löffel. 


Goethe, Gedichte III. 
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Windthorit — Loki. 
' Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir geräth man ſtets ing Ungewiſſe. 


Der Vater bift du aller Hinderniſſe, 
Für jedes Mittel willſt du neuen Lohn. 


Goethe, Faut II, 1. 
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Mene, Mene, Terei! 
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Die Deutſchen find recht gute Leut’, | 
Sind fie einzeln, fie bringen's weit; 
Nun find ihnen auch die größten Thaten 

Dum erſten Mal im Ganzen gerathen. 

Ein jeder ſpreche Amen darein, 

Dak es nicht möge das letzte Mal fein! 


| 
Goethe, Gedichte III. | 
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„Der Urwähler Hödur.“ 


„Dies ift nun einmal die Art der Nation, 
ſobald fie bon fremdem Drudie ſich befreit 
fühle, unter ſich zu zerfallen. 


N 


Gerauchtes Dolk! Daum Gift du frei, 
So bricht du dich in dir ſelbſt entzwei. 
War nicht der Noth, des Glücks genug? 
Deutſch oder Teutſch, du wirſt nicht klug. 


Goethe, Gedichte III. 
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Der Beichstagsbeſchluß 
vam 14. Januar 1887 und das | 
deutſche Dom, 


A. ) 
Du treibſt mir's gar zu toll. 
Ach fürcht', es breche! 
Micht jeden Wochenſchluß 
Macht Gott die Seche. 


Goethe, Gedichte III. 
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Ihr gedachtet es büſe zu machen, aber 
der Pfeil traf den Schützen. 


21. Februar 1887. 


„Grade die heftigen Gegenwirnungen míg- 
wollender Menfchen, durch Parteigeift aufge- 
regt, haben die mir angehörigen Geiſter er⸗ 
weckt.“ 


Goethe an Goilferée. 
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Der Herr erleuchte euch! 
. 


„For und wider zu dieſer Stunde 
Quängelt ihr ſchon ſeit vielen Jahren: 
Was ich gethan, ihr Cumpenhunde, 
Werdet ihr nimmermehr erfahren.“ 


Goethe, Gedichte III. 
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Wie die „Freiſinnigen“ ſich einen Winiſter 
nach ihrem Herzen denken, 


N 


Ein Hündchen wird geſucht, 
Das weder murrt noch beißt, 
Derbrochne Gläſer frifzt 

Und Diamanten fch h. 


Goethe, Gedichte III. 
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Die Vorfrucht der Sorcialdemoftratie. 
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Das bu die gute Sache liebſt, 
Das iſt nicht zu vermeiden; 

Doch von der ſchlimmſten iſt ſie nicht 
Bis jetzt zu unterſcheiden. 


Goethe, Gedichte III. 
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2. 
Die ‚gute Sache‘ kommt mir bor, 
Als wie Saturn, der Sünder: 
Itaum ſind ſie an das Licht gebracht, 
So frißt er feine Hinder. 


Goethe, Gedichte III. 
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Ein Jeder ſagt: will nur, was recht! 


a 


KM 


1. 


Rest aber ſoll vorzüglich heißen, 
Was ich und meine Gevattern preiſen; 
Das Uebrige ift ein weitläuſig Ding, 
Dag ſchätz' ich lieber gleich gering. 


Goethe, Gedichte III. 
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Gas fie ganz fürtrefflich nennen, 
Aft wahrſcheinlich nicht das Rechte. 


Goethe, Divan. 
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Gas ihr nicht taftet, ſteht euch meflenfern; 

Wag ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Wag ihr nicht rechnet, glaubt ihr, fei nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht; 
Wags ihr nicht minst, das, meint ihr, gelte nicht. 


Goethe, Fauſt II. 
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Der „Cibi Malthe”. 


D 


d hat fid) nie des Wahren befliſſen, 

Am wWiderſpruche fand er's; 

Pun glaubt er Alles beſſer zu wiſſen, 
Und weiß es nur anders. 


Goethe, Gedichte III. 


Vergiftung der „DBolfiśfecie. "7 
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Habt ihr gelogen in Wort und Schrift, 
Andern iſt es und euch ein Gift. 


Goethe, Gedichte III. 
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Bismarck an die Objtructionijten 
des Reichstages. 


nn 
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‚Gas willſt bu jetzt mit deiner Faftenpredigt? 
Dadurch ſind unſre Mängel nicht erledigt; 
Ach habe fatt das ege Wie und Wenn; 

Es fehlt an Geld, nun gut, fo faf’ es denn!“ 


Goethe, Pauft II. 
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Der Cuclop ‚„Polnphem” 
und fein Gefolge. 


A 


„Noch bin ich gleich von euch entfernt, 
Dat: euch Cuclopen und Silbenfreſſer! 
Ach habe nichts von euch gelernt, | 
Ahr wußtet's immer beffer.” | 
| 
| 
| 
| 


Goethe, Gedichte III. 
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Auf gewiſſe Berufsparlamentarier. 
Der Storch, der fid) von Froſch und Wurm 
An unſerm Teiche nähret, 


Was niſtet er auf dem Uirchenthurm, 
Wo er nicht hingehöret: 


Verdrießlich anzuhören; 
Doch wagt es weder Alt noch Jung, 
Ihm in das Meſt zu ftóren. 


Wodurch — gefagt mit Reverenz — | 
Kann er fein Becht beweiſen, | 
Als durch die läbliche Tendenz, 


Dort Klappt und Klappert er genung, 
Aufs Uirchendach zu ſchh. 2 — 


Goethe, Gedichte II. 
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Bismarck 
und die oppofitionellen Kläffer. j 
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„Ich laufe meine Station, ohne mich 
um die Wunde, die mich unterwegs anbellen, 
zu beRiimmern. “ 


Friedrich d. Gr. an Voltaire. 


Gi reiten in die lireuz und Quer’ 
Mach Freuden und Geſchäften; 

Doch immer pat es hinterher 

Und bellt aug allen liräften. 

So will der Spitz aus unſerm Stall 
Ling immerfort begleiten, | 
Und feines Bellens lauter Schall 

Veweiſt nur, daß wir reiten. 


Goethe, Gedichte II. 
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Die Portſchrittsfröſche 


bor und nach der Einigung Deutſchlandgz. 
© 


Ein großer Teich war zugefroren; 

Die Fröſche, in der Tiefe verloren, 
Durften nicht ferner quaken noch fyringen, 
Verſprachen ſich aber im halben Traum: 
Fänden ſie nur da oben Baum, 

Wie Machtigallen wollten ſie ſingen. 

Der Thauwind kam, das Eis zerſchmolz; 
Nun ruderten fie und landeten ſtolz 

Und ſaßen am Ufer weit und breit: 

Und guakten wie vor alter Zeit. 


Goethe, Gedichte II. 


+ 


43 


4535455593 


Die liranſtheit gewiſſer Politiker, 
AL 


Der Wak Dieter" Derren* gleicht einer Hrani- 
heit, bem Miferere, wo man vorn herausgibt, mag 
eigentlich hinten weggehen follte, 


Goethe bei Giemer, Aphorismen. 
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Die Parlaments-Dahlen. 
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Sollen dich die Dohlen nicht umſchrein, 
Mußt nicht linopf auf dem Utirchenthurm fein. 


Goethe, Gedichte III. 
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Bismarckt's Grabſchrift, 


geſetzt bon den „Deutfchfreifinnigen”. 
E 


erftanten Dat er Ein’ges* recht, 
Doch ſollt' er anders wollen; 

Warum biieb er ein Fürfteniinecht? 
Datt unfer linecht fein follen. | 


5 


Goethe, Tahme Lenten VIII. 
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Merenre 


Ein Factum 
von pathologiſcher Bedeutung. 


KL: 


„In meinem Revier 
Sind Gelehrte geweſen: 
Außer ihrem Brevier 


4 
ftonnten fie keines leſen.“ 


Goethe, Gedichte III. 
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Auch die Freiheit der Bede 
hat ihre Grenzen. 


+ 


E 


Eine Oppoſition, die eine Grenzen hat, wird 
platt. Direkt und grob feine Meinung Heraug- 
zuſagen, mag nur entſchuldigt werden Können und 
gut ſein, wenn man durchaus recht hat. Eine 
Partei aber hat nicht durchaus recht, eben 
weill fie Partei (ft. 


— 


Goethe, Gefpricje mit Ecermann I, S. 253. 
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Die palitiſchen Tahlenſtünſtler 
und Statiitiker. 


SE 


Das iſt eine von den alten Sünden, 
Sie meinen: Rechnen, das fei Erſinden. 


Goethe, Gedichte III. 
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Der deutſche Reichstag. 


O navis, referent 
In mare te novi 
Fluctus? O, quid agis? 


wre 
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Das geht fa fröhlich 

Ans Allgemeine, 

Aſt leicht und ſelig, { 
Als wär's auch reine!!) 

Sie wiſſen gar nichts 

Von ſtillen Biffen; 

Und wie fie fchiffen, 

Die lieben Heitern, 

Sie werden, wie gar nichts, 

Duſammen ſcheitern. 


1) ſeemänniſch: = reine, flare Fahrt. 


Goethe, Gedichte II. 
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Die Braut und bie Hachzeitsgäſte, 
ober die deutſche Einheit und der deutſche Reichstag.“ 


Moch ſpunt der Vabnlon'ſche Churm, 
Sie ſind nicht zu vereinen. 


Goethe. 
* 


| Im Dorfe war ein groß Gelag, 

| Man ſagt', es fei ein Vochzeitgtag. 
Ach zwängte mich in den Scjenkienfaal; 
Da drehten bie Pärchen allzumal, 
Ein jedes Mädchen mit feinem Wicht; 
Da gab eg manch verliebt Geſicht. 
Nun fragt’ ich endlich nach der Braut — 
Mich Einer ſtarr in's Angeſicht ſchaut: 
„Das mögt Ahr von einem Andern hören! 
Wir aber tanzen ihr zu Ehren, 
Wir tanzen ſchon drei Tag und Macht, 
Und hat noch Miemand an fie gedacht.“ 


Goethe, Gedichte II. 
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Bismarck 
und die politifchen Dactrinäre 
und Phantaſten. 


— 
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„Fahrt nur fort, nach eurer Weiſe 
Die Welt zu überſpinnen! 

Ach in meinem lebendigen lireiſe 
Weiß das Leben zu gewinnen.“ 


Goethe, Gedichte III. 
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Werth und Unwerth der Maſſe. 


| Gas ich mir gefallen laffe? 
Duſchlagen muß die Maſſe, 
Dann iſt fie reſpectabel! 
Urtheilen gelingt ihr miſerabel.“ 


Goethe, Gedichte III. 
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Die Perle. 
"= 


Schult nicht den Schelmen, der eifrig bemüht, 

Bald ſo, bald ſo ſich zu wenden: 

Wenn er den Teufel am Schwanze zieht, 

Ahm bleibt ein Waar in den Händen. 

So fehe es auch widert, fo ſehr es auch ſtinnt — 
Man kann es immer nicht wiſſen — 

Es wird vielleicht, wenn es glückt und gelingt, 
Für Moſchus gelten müſſen. 


Goethe, Gedichte III. 
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O ihr Tagg- und Splitterrichter, 
Splittert nur nicht Alles klein!“ 


) Goethe, Zahme Venien V. 


2. 


Marum den Feind“ nicht mehr“ bekämpfeſt du, 
Der ſcharfe Pfeile dir zu ſchaden richtet? — 
„Ach ſehe ſchadenfroh im Stillen zu, 

Wie dieſer Feind ſich ſelbſt vernichtet.“ 


f Goethe, Gedichte III. 
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Auf gewiſſe Gratulanten. 
EX 


„Bie laſſen mich alle grüßen, 
Und haſſen mich bis in den Tod.“ 


Goethe, Divan. 
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Ueber den Parteien. 


se 


Man hann nicht immer zuſammen ſtehn, 
Am wenigſten mit großen Haufen. 

Seine Freunde, die läßt man gehn, 

Die Menge läßt man laufen. 


Goethe, Gedichte III. 
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Oppoſition um jeden Preis. 


N 


Du kannft uns loben, lannſt uns ſchelten; 
Wir laffen eg nicht für das Rechte gelten. 


Goethe, Gedichte III. 
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„Wahrheit ijt ein jtarker Trank, 
Wer ihn braut, hat ſelten Dank.“ 


K 


„Heveran machte eg mir zu ſchaſſen, daß ich 
nicht heuchelte und daß ich den Muth hatte, mich 
auszufprechen, wie ich empfand.“ 


` e 


Goethe bei Eckermann. 
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„Wahre Liberalität ift Anerkennung.” 


Goethe. 
A. 


Einer will nur, wie der Andre, 
Was die Eigenliebe heiſchet. 

Denn es ift nein Anerkennen 
Weder Diefer, noch des Einen, 
Wenn es nicht am Tage fördert, 
Wo man ſelbſt was möchte ſcheinen. 


Goethe, Diwan. 
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Lees !. 


Öte-toi, que je m’y mette! 
í Ka 


1. 


Gini du uns denn nicht auch was gonnen: 


Kannjt nur“, was mancher Andre kann: 
„Wenn fie mich heute ausnutzen“ können, 
Dann bin ich ihnen der rechte Mann.“ 


Goethe, Gedichte III. 


2. 


„Jor armen Sünder, 
Dupft mir am Mantel — 
Laſſ't nur den Handel! 
Ach werde wallen 

Und laſſ' ihn fallen: 

Wer ihn erwiſchet, 

Der iſt erfriſchet.“ 


Goethe, Tahme Venien V. 
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Die wahren Liberalen. 
A. 


„Der wahre Liberale, wie es alle vernünftigen 
Leute ſind und ſein ſollen und wie ich es ſelber 
bin und in welchem Sinne zu wirken ich während 
eines langen Lebens mich bemüht habe, fucht mit 
den Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, ſo viel 
Gutes zu bewirken, als er nur immer ann; aber 
er hütet ſich, die oft unvermeidlichen Mängel ſo⸗ 
gleich mit Feuer und Schwert vertilgen zu wollen. 
Er iſt bemüht, durch ein kluges Vorſchreiten die 
öffentlichen Gebrechen nach und nach zu verdrängen, 
ohne durch gewaltſame Maßregeln zugleich oft 
ebenſo viel Gutes mit zu verderben. Er begnügt 
fich in dieſer ſtets unvolltammenen Welt fo lange 
mit dem Guten, bis ihn dag Beſſere zu erreichen 
Zeit und Umſtände begünſtigen.“ 


Goethe bei Ecermann. 
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KA 


Es ijt keine Oppofition, fondern 
Frondation. 


uam 
Ze 


É; giebt Leute, die diefe Rede grob nennen; 
aber dieſe Leute wiſſen nicht, was fie wollen, es 
liegt in ihnen eine Sucht, alles Große zu fron⸗ 
diren. Es iſt eine Oppoſition, ſondern eine bloße 
Frondation. Sie müſſen etwas Großes haben, das 
fie haſſen Können ..... Seine Rede (ft das 
Product eines großen Bewußtſeins. Er fühlt ſehr 
gut den Umfang ſeiner Gewalt und die Größe 
ſeiner Stellung, und er hat recht, daß er ſpricht, 
wie er fich empfindet. Aber das können diefe Jang- 
culotten nicht begreifen, und was uns andern groß 
erſcheint, erſcheint ihnen grob. Daß Große iſt ihnen 
unbequem, ſie haben heine Ader, es zu verehren, 
fie können es nicht dulden. 


Goethe bei Eckermann. 
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Liberale Ideen. 


Ke 


„Glenn ich von liberalen Adeen reden höre, 
ſo wundere ich mich immer, wie die Menſchen ſich 
gern mit leeren Wortſchällen hinhalten. Eine Adee 
darf nicht liberal fein. [träftig fei fie, tüchtig, in 
ſich ſelbſt abgeſchloſſen, damit ſie den göttlichen 
Auftrag, productib zu fein, erfülle. 

Wo man die Liberalität aber ſuchen muß, das 
iſt in den Geſinnungen, und dieſe ſind das lebendige 
Gemüth. 

Geſinnungen aber ſind ſelten liberal, weil die 
Geſinnung unmittelbar aus der Perſon, ihren nächſten 
Beziehungen und Bedürfniſſen hervorgeht.“ 


Goethe, Sprüche in Profa. 
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„Warum ich Vonaliſte bin.“ 


N 


„In dem, tuag ich ſelber zu thun und zu 
treiben hatte, habe ich mich immer als Bonalift be⸗ 
hauptet. Die Andern habe ich ſchwatzen laſſen, 
und ich habe gethan, was ich für gut fand. Ich 
überſah meine Sache und wußte, wohin ich wollte.“ 


Goethe bei Eciermann. 
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Schuſter, bleib’ bei deinem Leijten. 
Se 


Das Bernünftigſte ijt, daß Meder fein Metier 
treibe, wozu er geboren ift und was er gelernt hat, | 
und daß er den Andern nicht hindere, das Seinige Í 
zu thun. Der Schuſter bleibe bei feinem Veiſten, 
der Bauer hinter dem Pfluge, und der Fiirft mie 
zu regieren. Denn dies iſt auch ein Metier, das 
gelernt ſein will, und das ſich Niemand 
anmaßen foll, der es nicht verſteht. 


Goethe bei Eckermann. 
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Die „unzünftigen Politiker‘ 
und Beſſerwiſſer. 
en 
f * 
Die Deutſchen haben von jeher die Art, daß 
fie es beffer wiſſen wollen, als der, deffen Pand- 


werk es ift, daß fie es beffer verſtehen, als der 
fein Leben damit zugebracht. 


Goethe bei Riemer, Aphorismen. 
Daſſelbe: Goethe an Zelter, II. 
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Der Deutſchen Erbfehler. 
E 


Möchten die Deutſchen den zweiten großen 
Schritt thun, ihre Verdienſte wechſelſeitig anzu- 
erkennen, nicht wie bisher einander ewig Wider» 
ſtrebend, endlich auch gemeinſam wirken und auch 
den inneren Parteiſinn ihrer neidiſchen Apprehen⸗ 
Donen untereinander befiegen. Dann würde kein 
mitlebendes Volt ihm gleich genannt werden können. 


Goethe bei Giemer, Aphorismen. 
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Die Fratze des Parteigeiſtes. 


m 
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„San bei allen Urtheilen .. waltet nur der 
gute oder böſe Wille, und die Fratze des Partei⸗ 
geiſtes iſt mir mehr zuwider als irgend eine andere 
Carricatur.“ 


Goethe bei Giemer, Aphorismen. 
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„Man fali die Stimmen wägen 
und nicht zählen.“ i 


D 


I, 

Nichts ift widerwärtiger als die Majorität; 
denn fie beſteht aus wenigen kräftigen Vorgängern, 
aus Schelmen, die fidh altkomobiren, aus Schwachen, 
die fich affimitfren, und der Maffe, die nachtrollt, 
ohne nur im Mindeſten zu wiſſen, was fie will. 


Goethe, Sprüche in Profa. 
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Gegen ber Majorität Haben wir ganz eigene 
Gedanken: wir laffen fie freilich gelten im noth- 
wendigen Weltlauf, im höheren Sinne haben wir 
aber nicht viel Zutrauen auf fie.” 


Goethe, Wilhelm Meiſters Wanderſahre. 
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„Verſtand ijt ſtets bei Wen'gen nur 
neweſen.“ 


KC? 


Aues Große und Geſcheite exiſtirt in der 
Minorität. Es hat Miniſter gegeben, die Volk 
und Dontg gegen fich hatten und die ihre groten 
Plane einſam durchführten. Es iſt nie daran zu 
denken, daß die Vernunft populär werde. Weiden 
fchaften und Gefühle mögen populär werden, aber 
die Vernunft wird immer nur im Beſitz einzelner 
Vorzüglicher fein. 


Goethe bei Eatermann. 
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Jeder will regieren. 
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Das Unglück ift im Staat, daß Niemand 
leben und genießen, ſondern jeder regieren .. . will. 
Es ift ferner nein Ernſt da, der ins Ganze geht, 
kein Sinn, dem Ganzen etwas zu Wiebe zu thun, 
ſondern man trachtet nur, wie man ſein eigenes 
Selbſt bemerklich mache und es vor der Welt zu 
möglichſter Evidenz bringe. Ueberall ift es das 
Andividuum, das ſich herrlich zeigen will, und nir⸗ 
gends trifft man auf ein redliches Streben, das dem 
Ganzen und der Sache zu Wiebe fein eigenes Selbſt 
zurückſetzte. 


Goethe bei Eckermann. 
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Bismarck ein Realitianar?! 


Ne 

‚Es fit wunderlich, wie leicht man zu der 
öffentlichen Meinung in eine falſche Stellung gee 
räth! Ach wüßte nicht, daß ich je etwas gegen 
dag Voll geſündigt, aber ich ſoll nun ein für alle- 
mal Kein Freund des Volkes fein. Freilich bin ich 
kein Freund des revolutionären Pöbels, der 
hinter dem falſchen Schilde des öffentlichen Wohles 
nur die gemeinſten egoiftifchen Zwecke im Auge hat.“ 


Goethe bei Eckermann. 
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„Patriae inserviendo consumor.“ 
A 


-Y 
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Ja müßte lügen, wenn ich fagen wollte, ich 
wüßte einen einzigen Tag, wo der Fürſt nicht 
daran gedacht hätte, etwas zu thun und auszu⸗ 
führen, das dem Lande zum Wohle gereichte, und 
das geeignet wäre, den Zuftand des Einzelnen zu 
verbeſſern. Für fich perſönlich, was hatte er denn 
von feinem FPürſtenſtande als "Lat und Mühe: 
Ait feine Wohnung, feine lileidung und feine Tafel 
etwa beffer beſtellt als die eines wohlhabenden s 


Sein „Berrſchen“, was war eg weiter als ein 
beftändiges Dienen! was war es alg ein Dienen 
in Erreichung großer Zwecke, ein Dienen zum 
Wohl feines Volles! 


Goethe bei Eaiermann. 
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Gegen die Anglamanen, 
ka 


Fir eine Nation ift nur das gut, was aus 
ihrem eigenen allgemeinen Bedürfniß hervorge⸗ 
gangen, ohne Pachäffung einer andern. Denn was 
dem einen Volke auf einer gewiſſen Altersſtufe eine 
wohlthätige Nahrung fein kann, erweiſt fid) biei 
leicht für ein anderes als ein Gift. Alle Verſuche, 
irgend eine ausländiſche Peuerung einzuführen, 
wozu das Bedürfniß nicht im tiefen Den der 
eigenen Nation wurzelt, ſind daher thöricht, und alle 
beabfichtigten Revolutionen ſolcher Art ohne Erfolg. 
Denn fie find ohne Gott, der ſich von ſolchen 
Pfuſchereien zurückhält. 


Goethe bei Eckermann. 
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„Die Jugend — das ut die Hoffnung, 
in der ich ruhig ſterben werde.“ 
(14. März 1885.) | 
I, 
Mi einer erwachſenen Generation ift nie viel 
zu machen, in körperlichen Dingen wie in geiftigen, 
in Dingen des Gefdjmachś wie des Characters. 


Seid aber lug und fangt in den Schulen an, und 


eg wird gehen, 
Goethe bei Edhermann. 


Denn an die Menſchen nicht, 
Denk’ an die Sachen! 
Da kommt ein junger Menſch, 
Wird was draus machen; 
Dag alte Voll, es ift 
Ja ſelbſt nur Sache. 
Goethe, Tahme Venien VII. 
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Liberalismus oder Abſolutismus?! 
F 


Gas will das heiten, daß Jedermann von 
Liberalität ſpricht und den Andern hindern will, 
nach feiner Weiſe zu dennen und ſich aus zuſprechen. 


Goethe, Sprüche in Profa. 
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und Hetzſtapläne. 


Ls 


Die ultramantanen Wügenpropheten 


Des Unmuthes*, verlogene Pfaffen! 
Goethe, Divan. 


0 
In dem Gezücht Derbienft ein Titel: 


Ein Falfum wird ein heilig Mittel! — 


1. 
Glas: Ahr mißbilliget ben firaftigen Sturm | 
Boch gegen die optpuren Hutten, | 


Die ihm“ zu faden ſich terqualen, | 
Auch ihm ſoll es an Ulrich Hutten, 
An Franz von Sickingen nicht fehlen. | 
Goethe, Gedichte III. | 
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Guter Kath 
an unberufene Lefer dieſes Buches. 


N 


Aergert's Jemand, daß es Gott gefallen, 
Seinem linecht“ zu gönnen Schutz und Glück, 
An den ſtärtſten Walken feiner Hallen 

Da befeftig’ er den derben Strick, 

linüpfe ſich daran! das hält und trägt; 

Er wird fühlen, daß ſein Torn ſich legt. 


Goethe, Divan, Wud des Unmuths. 
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Awn Frofchpfuhl all das Wolk verbannt, 
Das feinen Meiſter je verkannt! 


Goethe. 
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